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Vorwort
ttos
Redaktors

"fach auf, Schweizervolk!
j^'e ich, werden viele Leser vergangenen Januar die drei-
®nige Fernsehreihe DRS «Wach auf, Schweizervolk!» am
''^schirm mitverfolgt haben. Man hat diese TV-Dokumen-
tlon (die später noch in Buchform erschienen ist) schon

9eraume Zeit vorher publizistisch aufbereitet, um einer
°9üchst hohen Einschaltquote sicher zu sein. Die Erwarten

der Fernsehleute und des Autors Heinz Bütler, 42,
Urften sich erfüllt haben. Das Interesse für solche
Senden ist sowohl bei den Augenzeugen jener Zeit als
uch bei den Nachgeborenen überraschend rege. «Die
chweiz zwischen Frontismus, Verrat und Selbstbehaup-
n9, 1914-1940» (so der Untertitel der Reihe) ist ein
Pema, das der Aktualität noch für Jahre kaum entbehren

*1USS.

,^®'ne besondere Aufmerksamkeit richtete sich vornehmen
auf jenen Teil der Sendung, der dem Problemkreis der

Selbstbehauptung» und damit wohl dem Aktivdienst un-
®rer Armee gewidmet war. Und da - das sei in aller
/renheit eingestanden - sind meine, im Blick auf die
6Versprechende Vorpropaganda hochgeschraubten Er-
Hungen tief enttäuscht worden. Einmal mehr hat man es

s
rPasst oder gar mit Absicht nicht gewollt, den Aktivdienst

zeigen, wie er wirklich gewesen ist. Filmdokumente
den Jahren 1939-1945 stünden in reicher Fülle zur

^ügung. Man hat auf sie verzichtet und, ich werde den
J^-tacht nicht los, dass es dem Filmemacher Bütler mehr
Jr Pie Verhöhnung, Verspottung, Verulkung der Aktiv-
ejeristarmee zu tun gewesen ist als um die Vermittlung

Pes objektiven Bildes. Falls das so ist, und ich möchte
-j.01"11 daran zweifeln, läge Bütler freilich just auf jener
^®Pdenz des Schweizer Fernsehens, wie sie auch von den
^Urrenmatt, Frisch und Meienberg verfolgt wird.
ss'Pesfalls sei bestritten, dass junge Historiker und Ge-

P'chtbeflissene, wie Bütler offenbar einer sein will, das
cht haben, das Geschehen jener Zeit zu erforschen,
szuloten, auszudeuten. Aber aus diesem Recht er-

(%
* 'hnen auch die Pflicht, der Nachkriegsgeneration

® Wahrheit - die ganze Wahrheit! - zu vermitteln. Von

f
P'9en erfreulichen Ausnahmen abgesehen, muss leider

te
gestellt werden, dass in diesem Bereich Halbwahrhei-

^
uPd Manipulation wohl zugkräftiger sind als Tatsachen.

n' ®s hat nicht jeder das Format eines Bonjour, eines

Böschenstein, eines Kurz oder eines Rings - Bütler schon
gar nicht! Und deshalb hat seine Sendung und hat sein
Buch wohl nicht nur bei den Zeitgenossen der Zwischenkriegs-

und Kriegszeit das schale Gefühl der Enttäuschung
erzeugt, sondern auch bei jenen Zuschauern und Lesern,
die nicht Zeugen jener verhängnisvollen Jahre gewesen
sind. Bei letzteren indessen doch vorab aus anderen
Gründen.
Statt Filmdokumente der Aktivdienstarmee zu zeigen, hat
Bütler es vorgezogen, die Aussagen von Veteranen jener
Zeit zu vermitteln, von ehrenwerten Männern notabene,
die noch recht animiert von einer Kompanietagung
heimgefahren sind. Dass bei solchen Gelegenheiten mit Wein
nicht geknausert und die Worte deshalb nicht auf die
Goldwaage gelegt werden, dürfte auch Jüngeren
verständlich sein. Für die Peinlichkeit solchen Bramarbasierens

vor der Kamera und später auf dem Bildschirm sind
jedoch nicht die wackeren Kanoniere, sondern einzig und
allein Bütler und seine Helfer verantwortlich zu machen.
Und doppelt peinlich wirkte das mühsame Gespräch des
ehemaligen Kompaniearztes Hauptmann Guggenheim mit
dem einstigen Vorgesetzten. Was anno 1939-40 unter den
Offizieren jener Kompanie geschehen ist, kann auch
retrospektiv, nur als abscheulich beurteilt werden. Aber ebenso
abscheulich wäre es, wollte man darauf schliessen, dass
solches in allen Einheiten, in denen jüdische Kameraden
Dienst geleistet haben, geschehen wäre. Genau diesen
Eindruck aber hat die Fernsehsendung vermitteln wollen!
Die durch den Alkoholgenuss enthemmten, mit nichtgeta-
nen «Heldenstücken» prahlenden Veteranen haben jungen

Zuschauern und Lesern sowenig die Wahrheit vermittelt

wie die läppische, ja ungeheuerliche Argumtentation
des ehemaligen Kompaniechefs und späteren Obersten.
Sie sind für die Gesinnung und für die Geisteshaltung der
Aktivdienstarmee nicht gültig. Die Veteranen auf dem
Bildschirm sind nicht mehr die Wehrmänner der Jahre 1939-
1945; der aus dem damaligen «Zeitgeist» bzw. aus purer
Feigheit geborene Antisemitismus der Offiziere jener Einheit

war nie repräsentativ für das Offizierkorps, das in

seiner überwältigenden Mehrheit jegliches nazistisches
oder faschistisches Gedankengut strikte ablehnte.
Noch ist die Fernsehreihe nicht gestaltet, die das wirkliche
Wesen und die Leistungen der Aktivdienstarmee zeigt. Wir
warten darauf.

Ernst Herzig
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